as Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 
Feſttagen täglich Abends 7 Uhr. 
Anſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Hrientaliſche Angelegenheiten. 

Der „Trieſter Ztg.“ ſchreibt man aus Konſtantinopel vom 
14. Nov., daß 8 Tage zuvor die britiſche Dampffregatte „Fury“ 
mit Depeſchen an Lord Redcliffe eingetroffen, welche bezweckten, 
die Pforte zur vorläufigen Annahme eines neuen Notenentwurfs 
zu bewegen, zu welchem man angeblich die Einwilligung Ruf- 
lands zu erhalten hoffte. Der genannte Diplomat ſoll jedoch 
don der Nuglofigkeit eines ſolchen Schrittes fo ſehr überzeugt 
geweſen fein, daß er erſt nach 24 Stunden den franzöfifchen Ge- 
ſandten mit dem Inhalt der Depeſche bekannt machte. Die 
Fury“ iſt mit der Antwort des Divans wieder abgefahren. 
In einer „Nachſchrift“ wird mitgetheilt, daß am 12. Abends 
ein Kabinetskourir auf dem Landwege eingetroffen ſei, der eine 
Depeſche in dem Sinne überbracht haben ſolle, daß die vier 

ächte übereingekommen ſeien, an beide kriegführende Parteien 
die peremtoriſche Forderung eines Waffenſtillſtandes zu ſtellen. 

Die Nachrichten der „Wiener Abendblätter“ vom 25. brin« 
gen nichts Bemerkenswerthes und beſtätigen dadurch die einge⸗ 
tetene Waffenruhe. Wenn in Wien vielfach verbreitete und 
geglaubte Gerüchte zugleich von einem Abmarſch ruſſiſcher Trup⸗ 
den von der Donau in ihre Standquartiere und andererſeits 
fine rückgängige Bewegung der Türken auf Schumla melden, 
udem fie an der Donau nur Beobachtungs- Pikets zurücklaſſen, 
d ſieht das ganz wie die Präliminarien zu einem Waffenſtill⸗ 

de aus, welcher entweder von den kriegführenden Parteien 
Ageſchloſſen werden fol oder vom Winter diktirt wird. Auf 
dem afiatifchen Kriegsſchauplatz ſcheint das Letztere der Fall zu 
ein, denn man meldet unterm 14. aus Konftantinopel, daß die 
großen Schneefälle in Erzerum und um Batum jede Operation 
einahe unmöglich gemacht haben. 5 ; 

Nach einem Berichte aus Conſtantinopel vom 12. d. ift 
Rlapfa ſeit einigen Tagen dort. Auch der ſpaniſche General 
Prim befindet ſich in Konſtantinopel. Letzterer hat vom ſpani⸗ 
ſhen Kriegsminiſterium den Auftrag erhalten, kein Commando 
in der türkiſchen Armee anzunehmen und zurückzukehren. Dem 
lapka wurde die Uebergabe eines Commandos von Seite der 
Pforte verweigert. (Die Mittheilung, daß Klapka und Prim 
an der Donau Commandos führen, war irrig. 

Paris, N. Nov. (Tel. Dep.) Das am Sonnebend auf 
uur Londoner Börſe ausgeſprengte, durchaus unbegründete Gerücht, 
aß die Ruſſen die Donau überſchritten hätten, wurde Anfangs 
ag. um den Cours der Iproz. zu drücken, die jedoch feſt zu 
4, 70 ſchloß. 


—̃ — — — —L 


Rund ſcha u. 

Berlin, 28. Nov. Nach vorbergegangenem Gottes- 
Bent in dem Dom und der St. Hedwigskirche verfammelten 
ich heute Mittags 12 Uhr die durch die Allerhöchſte Verordnung 
aum 29. 0, M. einberufenen Abgeordneten beider Kammern im 
den Saale des Königlichen Schloſſes. Auf Grund einer 
N erhöchſten Ermächtigung vom 26. d. M. eröffnete der Mini- 
er Präſident Freiherr v. Manteuffel die Sitzung der Kammern. 
Wie Berlin, 28. Novbr. Der Renz iche Circus in der 
heledrichsſtraße, hinter dem großen Friedrich⸗Wilhelmsinſtitut, ift 
züte Vormittag ein Raub der Flammen geworden. Kurz vor 
ittagszeit wurde in der Reſtauration unvorſichtig geheizt 

lin, 10 fol das Feuer entſtanden fein, das mit raſender Schnel- 
. um ſich griff, begünſtigt durch die überaus leichte Bauart 
s Gebäudes und durch Unmaſſen von Zapeten- und Flitter⸗ 
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werk, die bekanntlich darin aufgebäuft waren. Sämmtliche 
Pferde, Hirſche und Strauße ſind, da faſt ſämmtliche Mitglieder 
zur Probe anweſend waren, gerettet, ein nicht geringer Theil 
von Garderobe und Requiſiten jedoch verbrannt. Daß unſere aus. 
gezeichnete Feuerwehr bei einem ſo begünſtigten Brande nicht 
direkt, ſondern nur dahin wirken konnte, die umliegenden Ge. 
baude, namentlich die Pepiniere und die flädtifche Gasanſtalt, 
zu ſchützen, verſteht ſich von ſelbſt. Dieſelbe wurde denn auch 
bald Meiſterin des Feuers. — Herr Renz war nicht anweſend 
in Berlin, ſondern in Spandau zum Pferdekauf. Es wurde 
ſofort ein reitender Bote an ihn abgeſandt. — 

Berlin, 25. November. Nach dem „C. B.“ wird der 
Kammer auch ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, welcher den 
diesſeitigen Konſuln jenſeits des Oceans die Machtvollkommen⸗ 
heit ertheilt, preuß. Unterthanen durch eine Civilehe auf eine 
für Preußen ſtaatlich gültige Weiſe ehelich zu verbinden. 

Berlin, 24. Nov. Der Circus von Renz war vorgeſtern Abend 
bis unter das Dach ſo gefuͤllt, daß ſelbſt in den Zugaͤngen zu des Ma⸗ 
nege Tribünen von Stühlen erbaut wurden. Das Programm wies 
am Schluß einer überaus reichen Vorſtellung, den Ringkampf der Ath⸗ 
leten Rouſſelle und des Berliner Feuerwehrmanns Morave nach. Letz⸗ 
terer hatte ſich von ſeinem leichten Sieg im vorigen Winter verleiten 
laſſen, den Athleten zum Kampf in den Zeitungen herauszufordern, 
ohne ſich von deſſen herkuliſchen Muskeln vorher einen genuͤgenden Be⸗ 
griff zu machen. Die Ringer erſchienen vom Hals bis zur Sohle in 
Tricots gehuͤllt, um den Leib einen Ledergürtel; Rouſſelle, eine wahr⸗ 
haft martialiſche Geſtalt; der Berliner Pompier, wenn auch nicht ſo 
rieſenhaft begabt, doch von gewandterm und ebenmäßigerm Körperbau, 
Der Fremde reichte dem Einheimiſchen vor dem Kampf cavalièrement 
die Hand, die dieſer mit einigem Mißtrauen annahm, indem er ſich in 
Boxer⸗Poſitur warf. Dabei aber ſchienen ihm doch ſchon einige kleine 
Bedenken uͤber den Ausgang aufzuſteigen, denn als der Athlet ihm die 
Hand um den Nacken legte, trat er zuruͤck und meinte, daß dies gegen 
die Kampfregeln ſei. Publikus war in dramatiſcher Spannung, und 
die Scene wurde höchſt belebt, als der Berliner nach einigen weiteren 
Verſuchen erklärte, auf dieſe Weiſe nicht ringen zu wollen. Gelaͤchter, 
Geſchrei, Pfeifen droͤhnte noch im tollen Jubel durch den Gircus, als 
plötzlich ein kleiner, aber ſtaͤmmiger Zuſchauer — der Name des muthi⸗ 
gen Kaͤmpen blieb leider der Nachwelt unbekannt — aus der Menge 
ſprang, Rock, Weſte, Halstuch nnd Ringe ablegte und ſich bereit 
erklärte, den Kampf zu beſtehen. Publikus jubilirte, der Kleine packte 
den Rieſen mit gleichem Griff um den Hals, und obſchon dieſer ihn 
nach einigem Ringen in die Höhe hob, gelang es Rouſſelle doch erſt 
beim dritten Mal, den muthigen Gegner ganz zu Boden zu werfen. 
Das und der tobende Zuruf der Zuſchauer hatten denn auch den Her⸗ 
ausforderer Morave neu aufgefriſcht, und nachdem der Athlet erklaͤrt 
hatte, den Feind blos am Leibe faſſen zu wollen, — eine Bedingung, 
die er hielt — begann der Angriff, und in einigen Augenblicken hatten 
ſich Beide gefaßt und umſchlungen. Aber der Kampf nahm den vor⸗ 
ausgeſehenen Ausgang, der Herausforderer wurde in die Luft gehoben 
und nach allen Regeln zu Boden geworfen. Ein mehr als ſtuͤrmiſcher 
Applaus begrüßte den Sieger. 

Berlin. Außer dem Athleten Rouffelle im Renz'ſchen 
Circus exiſtirt jetzt hier noch ein Mr. Türk, der ſich ſehr be. 
ſcheiden „König der Ringer“ nennt. Er packt ſich mit jedem 
Beliebigen im Vorſtädtiſchen Circus und giebt die „B. F.“ 
über eine ſolche Vorſtellung folgendes ergötzliche Referat: Die 
Zeiten find hin, da man dem Sieger der Olympiſchen Spiele 
durch Kronen, Bildfäulen und begeiſterte Dithyramben ehrte, da 
man ihre Namen der Geſchichte einverleibte und die Olympiade; 
nach ihnen benannte; die Zeiten find hin, da der Kämpfer erſt 
Zeugniß ablegen mußte von ſeinem unbeſcholtenen Wandel, und 
der Zuſchauer ſich erſt vorbereiten mußte in der Schule zu Elie, 
ehe ſich ihnen die Thore des Circus öffneten. Der Berliner 
zahlt ſein Entree, klatſcht dem Beſiegten Beifall und pfeift den 
Sieger aus. Der olympiſche Kämpfer ſalbt ſich nicht mit koſt⸗ 
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barem Oel, — „der König der Ringer, Mr. Türk“, tritt in 
ſchäbigem Tricot mit nackten Füßen und Armen herein, wäſcht 
ſich die Hände im Sande der Rennbahn und harrt ſeines Geg⸗ 
ners. Er kommt. Das Vogtland auf der Gallerie wird leben⸗ 
dig. Immer feſte! Sturmtbal!“ ſchallt eine heiſere Stimme 
aus dem Paradies. „Laß Dir nich faſſen!“ die zweite, „Im⸗ 
mer druf!“ brüllt die dritte Kehle. Türk ſetzt ſich in Poſitur 
zum Angriff. „Hau ibm!“ tönt es da plötzlich von allen Sei ⸗ 
ten. Der Ringerkönig bittet das Volk um Ruhe: Es ſei ja 
alles nur ein Scherz — kein ernſter Kampf! Man beruhigt ſich, 
der Kampf beginnt. Türk hat mit einer entſchieden überlegenen 
aber unbebolfenen Kraft zu thun, es dauert geraume Zeit, bis 
ſich Beide gründlich gefaßt haben, wie zuſammengewachſen mit 
einander ſtürzen, und nachdem fie ſich auf dem Boden gewalzt 
Sturmthal emporſpringt und dem Publikum unter lautem 
Hurtahrufe ſeine Verbeugung macht. Aber er lag zuerſt unten 
und iſt beſiegt, und Türk erbebt ſich um zu danken. Poltern, 
Pfeifen, Ziſchen und Fluchen erſchallt, daß die Wände erbeben. 
Sturmthal raus! — Bravo! das Volk hat gerichtet. „Und 
aber“ erſcheint ein Kämpfer, eine lange dürre Geſtalt. So oft 
Türk ſchulgerecht anfaſſen will, ſchlägt der Hagere zu, ja ſchlägt 
ihm ins Geſicht. „So is et Recht! Bravo! Feſte! faule Sachen! 
nor kenen Schwindel! Hau ihm!“ — Der erſte feſte Griff 
ſchleuderte ihn auf den Rücken. Abermals Beifalljauchzen, 
abermaliges Verneigen des Siegers. Fauler Junge ſchmeißt ihn 
raus! Haut ihm! Hamburger raus!“ Der Hagere erſcheint! 
Bravo Hamborjer! Sturmthal raus! Jut gemacht! Hurrah!“ 
Armer Türk, armer König, der Du öffentlich ringen und fechten 
gehſt — Du Haft in Berlin nichts gefunden als „Türkiſche 
Gerechtigkeit,“ eine Gerechtigkeit, wie ſie heute ſelbſt von den 
Bekennern des Islams nicht mehr geübt wird. Und nicht ein- 
mal der Pindar der Voſſiſchen Zeitung hat Dich verberrlicht. 

— Am 23. d. M., Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr, fand ſich im 
Café Divan, ein junger Mann, der Sprache nach Pole, der ſchon früs 
her einige Male dort geweſen, ein, hielt ſich von anderer Geſellſchaft 
fern, ließ ſich ſpaͤter eine halbe Flaſche Champagner geben, und verblieb 
dort bis Morgens 3 Uhr. Als die anderen Gäfte das Local um dieſe 
Zeit verlaffen wollten, bemerkten fie, daß der junge Mann ein Piſtol 
in der Hand habe und es gegen die rechte Schlafe richtete, und als fie 
hinzuſpringen wollten, fiel auch ſchon der Schuß. — Bleich aber noch 
aufrecht ſtehend, äußerte der Pole in ſeiner gebrochenen Mundart, „ich 
bin ganz geſund“, ließ ſich aber von dem anweſenden Dr. K. verbin⸗ 
den und nahm dieſer ihn auch mit nach ſeiner Wohnung und erſt geſtern 
Vormittag wurde er nach der Charité befördert. Die Kugel war im 
Kopfe ſtecken geblieben. Der Unglückliche heißt Stephan de M., iſt 
aus dem Königreich Polen gebürtig und ſeit 1848 flüchtig. Er hat 
Frankreich, die Schweiz und Italien bereifet, befindet ſich erſt ſeit kurs 
zem hier, angeblich obne Legitimation und ohne Subſiſtenzmittel. 

Hamm, 28. Nov. Innerhalb des Hofraumes des Juſtiz⸗ 
gefängniſſes wurde heute in der Frübſtunde das Todesurcheil an 
dem des Vatermordes angeklagten Kaufmann Heinrich Specht 
jr. und feine beiden Mitſchuldigen, Heinrich Steinhaus sen. 
und Auguft Steinhaus jr. aus Dortmund, durch Enthauptung 
mittelſt eines Handbeils vollſttreckt. Außer dieſen dreien gehörten 
auch noch der zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilte Tage 
löhner Schulte und der zu funfzehnjähriger Zuchtbausſtrafe ver⸗ 
urtheilte Chirurg Wildenhain zu dem von Specht angezettelten 
Komplotte. Der Mord ward von dem jüngeren Steinhaus 
verübt. Dem Inſpector der hieſigen Gefongen-Anftalt war ver» 
rathen, daß am Tage, wo die Allerhöchſte Beſtatigung des 
Todes⸗Urtheils bekannt werden würde, ſich an der, dem Kerker 
des Specht gegenüber befindlichen Mauer ein ſchwarzes Kreuz 
gemalt zeigen werde. Es fand ſich ſolches auch wirklich vor, 
wurde jedoch vor Tagesanbruch ausgelöſcht und darauf der Ker ⸗ 
ker des Specht ſorgfältig durchſucht, wo ſich dann in der Las 
trine ein ſcharf geladenes Terzerol vorfand, womit er ſich ver ⸗ 
muthlich ſelbſt hatte entleiben wollen, wenn er das Kieuz Mor- 
gens beim Erwachen ſab, welches die Beſtätigung des Todes 
urtheils andeuten ſollte. Unerſchrocken und furchtlos gingen alle 
drei zum Rich tplatz, einer nach dem andern, fo daß zuerſt Stein. 
haus sen. dann Specht jun. dem Scharfrichter zur Vollſtrek⸗ 
kung der Todesſtrafe überliefert wurden. In 15 Minuten war 
alles gethan, und zwar ſo, daß keiner der Delinquenten die Hin- 
richtung des Andern anzuſehen genöthigt war. 

Hamburg, 22. Nov. Die „Weſ. Zig.“ erfährt, daß 
die „Gefion“ ſchon in vicht entfernter Zukunft bei Cuxhaven 
vor Anker gehen ſoll Wird dieſe Stelle ein preuhiſcher Kriegs- 
hafen, fo dürfte wohl in der Nabe ein kleiger Puloerthurm, 
keineswegs aber das preußiſche Arſenal angelegt werden. 
Plan fol vielmehr fein, dieſes in Berlin, reſp. Spandau zu 
fociren, und die gegoſſenen Kanonen, Kugeln und Munition per 
Waſſertransport zur Nordſee zu befördern. 


Der 


* Stadt ⸗Tbeater. 


Herr Aſcher, unſer trefflicher Gaſt, hat feine gegenwär⸗ 
tigen Darſtellungen vorgeſtern und geſtern in dreien Rollen mit 
dem rühmlichſten Beifalle fortgeſetzt, der hier gerade um ſo 
höber anzuſchlagen, als jene den heterogenſten Genren angehör⸗ 
ten, die überhaupt für jüngere Männer auf der Deutſchen Bühne 
exiſtiren Es waren dieſe Rollen: Carl XII. in „Carls XII. 
einzige Liebe“, Wilhelm in „„der verwunſchene Prinz“ und 
Georg Winegg in „Valentine“. Wir haben ihm für die⸗ 
ſelben nur den einzigen collectiven Lobſpruch zu ertheilen, da 
er mit jeder von ihnen vollkommen fertig geworden und 
ſie in dieſer Weiſe auch wiedergiebt. Wir dürfen dieſes „Fertige“ 
namentlich an dem Schwedenkönig rühmen, eine Characterzeich“ 
nung, an deren Copie ſchon fo Mancher ſtümperhaft herumge⸗ 
arbeitet und zuletzt nichts weiter als eine leidliche Hanswurſtiadt 
herausgepinſelt hat. Hier dagegen war ſie klar, markig, kräftig, 
mit wenigen, aber energiſchen Strichen hingeworfen. — Seinen 
luſtigen „Schuſter“ würzte Herr Aſcher mit tauſend tollen 
Schnurren, die ein unauslöſchliches Gelächter erregten. Daß eb 
an Applaus und wiederholtem Hervorruf nirgend fehlte, verſteht 
ſich am Rande. — Unterſtützt wurde der Gaſt in gewohnten 
ausgezeichneter Weiſe in den beiden letzteren Stücken durch Frl. 
Heyne (Eochen und Valentine), die die Ehre der Abende mit 
ihm verdienter Maaßen theilte. Eine in ihrer Art ganz vorzüg⸗ 
liche Leiſtung war die geſtrige des Herrn v. Carlsberg 
(Benjamin). So oft wir Freitag's Meiſterwerk geſehen, können 
wir uns doch nicht einer gediegeneren Characteriſtik dieſes ſelſa⸗ 
men Gauners erinnern. Die übrigen Mitwirkenden in 
ſämmtlichen dreien Piecen, namentlich die Damen Puls und 
Weber und die Herren Neumann, Pegelo w, Coltif 
und Gumtau ſteuerten ihr Scherflein zum Gedeihen des 
Ganzen bei. — Daß hier und dort eine Gedächtnißlücke zum 
Vorſchein kam, wollen wir für dies Mal damit entſchuldigen, 
daß bei der Anweſenheit eines Schauſpielgaſtes dem Gedächt 
der einheimiſchen Darſteller oft übermäßig viel zugemuthet wer“ 
den mag. „ 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig. Der bisherige Polizei⸗Präſident in Königsberg, Pr 
ters, wird ſich baldigſt auf ſeinen Poſten nach Minden begeben, inden 
der Ober-Negierungsrath Rüdiger, welcher bisher die Geſchäft 
der dortigen Regierung leitete, bekanntlich ein Mandat für dit 
Kammer angenommen hat. “4 

Elbing. Die bevorſtebenden Stadtverordnetenwahlen be 
ſchäftigen jetzt vorzugsweiſe die hieſige Einwohnerſchaft und äu⸗ 
ßert ſich ſelbſt über den Kreis der Konſervativen hinaus iM 
Allgemeinen der Wunſch dahin, daß die Wahlen gemäßigt aut 
fallen möchten. Selbſt Leute, die ſonſt mit der Rieſen'ſchel 
Partei alle Stadien der Oppoſition durch- und mitmachtel, 
ſcheinen einzuſeben, daß es denn doch gerathner iſt, jetzt jen, 
Partei im Stiche zu laſſen und das zu thun, was der Sta 
und dem einzelnen Bürger von Nutzen if. Wir wollen hoffel 
daß die Aeußerungen, die wir in dieſer Beziehung von Leulell 
die man ſonſt als Demokraten erkannt hat — nicht bloß 
Schein fiien, auch wollen wir hoffen, daß dies nicht ein bloß 
Manöver fei, um die Konſervativen einzuſchläfern, und hinterbet 
für die Sache der Demokratie zu wirken. Grund genug iſt M 
der That vorhanden, einzufeben, daß das Gebahren der Demo! 
kratie in Elbing bisher nur Spielerei war. Eine Spielen 
die einzelne von Selbſiſucht und Eitelkeit befangene Perſönlich“ 
keiten ergötzte, gleichwohl aber der Stadt nicht Segen brachte 
fondern ihr ſchwer erworbenes Geld koſtete. Jenen Leuten, d 
in allen Dingen mit der Staatsregierung in Oppoſition ſtanden 
und Oppoſition machten, diente ein ſolches Treiben zur Unter 
haltung. Man kam zuſammen, las die Thaten der Elbinger in 
den öffentlichen Blättern, raiſonnitte und politiſirte in Geſell⸗ 
ſchaften und Reſſourcen und ſuchte darin fein Vergnügen. 
Bürgerfchaft wurde von allen Seiten dazu erzogen und engele“ 
tet, und ſo iſt es denn allmälig dahin gekommen, daß man 
Kammer- und Kommunalwahlen nicht mehr fragte, welcher Dan! 
von Einſicht und Sachkenntniß fol gewählt werden, ſondeg 
iſt der Wahlkandidat ein Konſervativer, oder gehört er zu anft 
rer Farbe? Die Qualifikation für das Amt, dem er vorſtebeg 
ſoll, war dabei gleichgiltig. Möchte doch jeder Bürger Bez 
leidenſchaftslos die Hand aufs Herz legen und ſich fragen: 5 
aller Eifer der demokratiſchen Partei bisher nicht lediglich 5 
auf berechnet war: „abſtrakten Theorieen Rechnung zu 1 
das Prinzip zu wahren, die ‚Comfequenz zu behaupten 
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dergl. mehr Redensarten, womit die Demokratie ihre Verführ⸗ 
len zu feſſeln ſucht, — hat die Demokratie irgend jemals an 
die praktiſchen Intereſſen des Volkes und reſp. der Bürgerſchaft 
gedacht? — Ihr war es gleichgiltig, ob die Stadt und die 
ganze Bürgerſchaft unterginge, ſie kümmerte es wenig, wenn, 
wie z. B. zur glorreichen Zeit der Bürgerwehr, der Gewerb⸗ 
treibende ſeinem häuslichen Heerde und ſeiner Familie entzogen, 
genvoll den letzten Rock verſetzte, um ſich die Mittel zum 
ſtöhſichen Beiſammenſein zu verſchaffen, — der Demokratie war 
is gleichgiltig, ob auf dieſe Art der ſolide Handwerker zum Bett · 
t wurde, — wenn nun aus ibnen Allen „zum Bewußtſein 
gekommene, politiſch reife und intelligente Staatsbürger“ wur⸗ 
den. Iſt es etwa eine Ehre für die Elbinger Bürgerſchaft, 
wenn man weit und breit die Zuſtände ihrer Stadt mit Abſcheu 
und Verachtung ſchildern, oder wenn man Spott und Hohn 
arüber ausſprechen hört, daß ſich beſonnene Männer ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit haben rauben und fremdländifche, das Vertrauen zum 
hron und feiner Regierung untergrabende Ideen haben auf⸗ 
dringen laſſen? — Auch auf dieſe Frage muß der Bürger von 
Ehre ſich ſelbſt antworten, daß es beſſer wäre, wenn Elbing ſich 
in den Augen der Welt nicht fo arg kompromittirt hätte, Nun, 
wohlan denn, die Gelegenheit iſt vor der Thüre, zu zeigen, daß 
es auch Männer in Elbing giebt, Männer, die es endlich übers 
Herz bringen können, ſich von den demokratiſchen Feſſeln los zu 
machen und die neuen Stadtverordneten zu wählen, wie es das 
ohl der Stadt und das nothwendige gute Vernebmen und die 
Zufriedenheit der Staatsregierung erheiſcht. (O. 3.) 
I. Graudenz, 27. Nov. Zwiſchen dem Kritiker un⸗ 
keres Lokalblattes „der Geſellige“ und dem Direktor einer reifen 
den Theatergeſellſchaft, Herrn J. C. F. Mittelhauſen, 
der jetzt hier Vorſtellungen giebt, iſt, auf Heraus fordern des Letz 
teren, ein Federkrieg ausgebrochen, in welchem Herr M., da er 
einem geſchulten Gegner gegenüberſteht und da er ſelbſt der Fe · 
der eben nicht ſehr mächtig iſt, vorläufig den Kürzeren zieht. 
Anlaß zu dem Streite gab die Birch⸗Pfeifferſche fameuſe „Waiſe 
don Lowood““, mit der Herr M. einige bedeutende Einnahmen 
(die wir ibm von Herzen gönnen und die ihm auch recht nötbig 
ſein mögen) erzielen möchte. In der betr. Bekanntmachung tritt 
Herr M. zugleich für die bekannte Verfaſſerin in die Schranken 
eſſen es, nebenbei geſagt, gar nicht bedurfte) und citirt eine 
enge Theater p. p. Journale als Autoritäten, die, bis auf die 
dochſt achtbare „Leipziger Theater⸗Chronik,“ gaͤnzlich unbekannt 
d. — Um die Beſcheidenheit bis auf die Spitze zu treiben, 
beingt Herr M. ſchließlich fein Urtheil als maaßgebendes, denn 
& ſchreibt: Das Stück iſt meiner Anſicht nach eins der beſten 
Auſerer Zeit, da es aber unter den ſogenannten feinen und halb. 
lehrten Leuten zum guten Ton gehört, über die Stücke der Frau 
Birch Pfeiffer ohne Weiteres den Stab zu brechen, wohl gar über 
bre Arbeiten zu witzeln, und unſere verkappten Rezenſenten eben⸗ 
falle zu den Verächtern der Fr. Birch Pfeiffer gehören (warum, 
mögen viele ſelbſt nicht wiſſen) fo iſt es nothwendig, einige Ar- 
liel aus den renommirteſten literariſchen Blättern hier aufzuneh · 
men, da die Beurtbeilung hieſiger Rezenſenten über meine Vor- 
Nelungen in den Lokalblättern mir ſchon bei Manchem, der alles 
Gedruckte für wahr hält, großen Schaden gethan hat. — Der 
Kritiker des „G.“ antwortet darauf ſehr ſchlagend: Herr Direc⸗ 
kor Mittelhauſen hat in den letzten Tagen fo manchen 
wohlſtyliſirten Trompetenſtoß nutzlos in die Welt geſchickt, daß 
ir ihm ſeinen Verdruß nicht verargen, obgleich er uns damit 
Überfätte, Herr M. iſt im Grund genommen ein zu gemütbli« 
Ger Mann und die Feder ſo wenig ſeine Waffe, als daß er in 
uns cinen verbiſſenen Gegner finden ſollte. Vermuthlich iſt ihm 
er Plan zu der überraſchenden Atttaque in einer überſchwängli⸗ 
en Stunde gelungen. Er hat das neueſte Produkt der Frau 
Virch⸗ Pfeiffer geleſen, mit Entzücken feine Phantaſie an den über. 
dollen Häufern , von denen jene renommirten Blätter berichten, 
dwaͤrmt. Wer wollte es ihm, dem ohnehin von der Gunſt des 
chickſals nicht ſehr geſegneten Direktor übel nehmen, daß ihn 
le abenteuerliche Laune anwandelt, für eine ſo fruchtbare und 
aſſenfüllende Dichterin, die natürlich auch die beſten Stücke ſchrei⸗ 
ER muß, feine ſtumpfe Lanze einzulegen. Was kommt es da», 
* an, daß, wie ein Einblick in unſere anſpruchsloſen Berichte 
yet die bieſigen Zoeatererfolge ergiebt, wir der Frau Bird. 
eiffer fo gut wie gar nicht zu nabegetreten find, daß wir viele 
r ihren letzten Stücken die Anerkennung redlich zu Theil 
erden ließen, die fie verdienten. Schlimm nur iſt es, daß Hr. 
3 feine parteitofe Stellung als Direktor verkennend dem Pu- 
(om mit einiger Anmaßung feinen Geſchmack oktroyren will, 
hlimmer noch, daß dieſer Geſchmack ſo ſchwache Grundlagen hat, 


Buſch a. Tiegenhoͤferfelde und Breland a. Dama 
foͤrſter Hoff n i 
Belozno, Roſenſtock a. Pugig u. Eichholz a. Königsberg. Hr. Bäckerei⸗ 
beſiger Nicolaus a. Elbing. Hr. Rentier Rackau a. Mewe. 


wie er es darthut. Wer die von ihm citirten Blätter, die beiläufig 
geſagt, meiſtens nichts ſind, als käufliche Organe verſchiedener 
Tbeater Agenten, ohne den mindeſten Anſpruch auf literariſche 
Bedeutung, für maßgebend in Sachen der Aeſthetik hält, deſſen 
kritiſche Bildung macht noch nicht auf das Praͤdikat halbgelehrt 
Anſpruch, ſie iſt beinahe zu dürftig für einen Theaterdirektor. 


— Folgender beklagenswerther Vorfall hat ſich kürzlich in 


Baranowo (Poſen) ereignet: Die Tagelöhnerfrau Margaretha 
Noſtoga begab ſich auf Verlangen nach dem Dominialhofe daſelbſt 
und ließ ihr einſähriges Kind fchlafend in der Wiege unter der 
Aufſicht ihres jährigen Sohnes in der ſehr baufälligen Woh⸗ 
nung zurück. Nach einiger Zeit hörte ſie einen gellenden Schrei 
und fand, in ihrer Behauſung angekommen, das Kind auf der 
Erde liegend über und über mit Blut beſudelt, ein Ohr vom 
Kopfe abgeriſſen, das Geſicht und die eine Hand ſebr ſtark ver⸗ 
letzt. 
ſtalt der grauen Schweſtern. 


Das Kind ſtarb bald darauf in der hieſigen Krankenan⸗ 
Der beaufſichtigende Knabe hatte 
ſich nach der Entfernung ſeiner Mutter in den Garten begeben, 
ein ſehr böſes Schwein, welches an eine Pappel gebunden gewe⸗ 
ſen ſein ſoll, hatte ſich losgeriſſen, war durch die löcherigen 
Wande des Hauſes in die Stube gedrungen und hätte aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach das Kind ganz verzehrt, wenn nicht der Knabe 
zurückgekehrt, es vertrieben. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe vom 29. November: 
Weizen 115—33pf. 72- 116 Sgr. bezahlt, 
Roggen 114—128pf 68 —82 Sgr., 
Erbſen weiße 67-80 Sgr., 
Hafer 31—37 Sgr., 
Gerſte 95—112pf. 44 — 58 Sgr., 
Spiritus pro 9600 Tr. Thir. 321 a F.P. sen. 
Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ Papiere u. Geld · Courſe. 


Berlin, den 28. November 1853. 


121 Brief. Geld. f Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 44 101 100% Pr. Bk. -Ath.- Sch. — 109 
de. St. Ant v 1852 4 1015 | — ' Friedrichsd or ... 135, 137 
St. Sch. Scheine 31 1 90; And. Goldm. u 5b — 10 93 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — — Disconto. . . — — 
Beftpr.Pfandbr, 31 — 944 | | 
Oſtpr. Pfandbriefe 3) — 93° poln. Schatz⸗Oblig 487 86 
Pomm. Pfandbr. 33 98 973 Poln. neue Pfandbr 4 — 925 
Poren. Pfdbr. 4 — 402 do. Part. 500 gu la — 881 
Preuß. Rentenbr. 14 983 | 984 do. do. 300 Fl. — — = 

Schiffs ⸗ Nachrichten. 


\ Den Sund paffirten am 24.: Hope, Jameſon; am 25.3 
Tieſſina, Mooi; Magniſic, Brown und der Schwan, Lütke, v. Danzig. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Grangemouth, 23. Novbr. Juliane, Svennig. 
Grimsby, 23. Noobr. Polarſtern, Engel. 
Leith, 23. Novbr. Guſtav Carl, Fretwurſt. 
Angekommen in Danzig am 28. November: 
Neptunus, H. Weidemann, v. Luͤbeck, m. Ballaſt. 


An gekommene Fremde. 
Am 28. November 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbefiger v. Lehmann a. Wiſſa und Teppern a. 
Zrzebu. Die Hrn. Kaufleute Zeiſer a. Leipzig, Stapelmann a. Lim⸗ 
burg, Eichmann u. Levin a. Berlin u. Lanick a. Stettin. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Fabrikant Georg Carl aus Solingen. Hr. Gutsbeſiger Meyer 

a. Domachau. 2 
Im Deutſchen Haufe 

Hr. Kaufmann Klein a. Memelsdorf. 

Im Hotel d'düva. 


Hr. Marine⸗Lieut. Müller a. Stettin. Die Hrn. Kaufleute Bohl 


d. Lebau, Diegner n. Sohn und Hr. Bürgermeiter Foth a. Tolkemit. 
Hr. Oekonom Gutzeit a. Königsberg, 


Im Hotel de Thorn 2 
Die Hrn. Gutsbefiser v. Czarlinski n. Fam. a. alt Bulomig, 
ſchken. Hr. Ober⸗ 
Die Hrn. Kaufleute Kegel a. 


Fam. a. Oarslub. 


Im Hotel de Berlin: 


Hr. Lieut. im 1. Inf.⸗Reg. E. Krauſe a. Königsberg, Hr. 


Fabrikant Muͤhlenhoff a. Zduni. 
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Danziger Stadt: Theater. A 
Mittwoch, den 30. Novbr. (III. Abonnement Nr. 4.) Achte und 
vorletzte Gaſtdarſtellung des Herrn Aſcher: Zum dritten Male: 
Die Journaliſten. Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Freitag. 
(Letzte Auffuͤhrung des Stuͤckes in dieſer Saiſon.) 
Donnerſtag, den 1. Dezember. (Abonnement suspendu.) Zum 
Benefiz für Herrn Aſcher und letzte Gaſtdarſtellung deſſelben 
(neu einſtudirt): Die eiferſüchtige Frau. Luſtſpiel in 
2 Akten von Kotzebue. (Hr. Aſcher: Regierungsrath v. 
9 nn wen Er wu 23585 was er 
will. wank in t von B. A. Herrmann. (Hr. 5 2 
1 ſcher: Bornheim.) Sodann, zum I. Male: Der drei Abends 7 Ubr, mit einem Konzert 
ßigſte November. Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von Feld: der Ruckenſchuh 'ſchen Kapelle 
2 N a x 5 r: N 1 55 Beräluf, im * SR eröffnet. Indem Unterzeichneter nid 
ale: Der pol e Koch. Luſtſpiel in t nach dem] erlaubt, die Aufmerkſamkeit des hoch i ul 
5 — 0 . sr, geehrten Publikums a 
ee eee e e dieſes neue Etabliſſement zu lenken, verſpricht er zugleich alle 
F ET RER Anforderungen hinſichts der Getränke, Speiſen und Bedienung 
E. G. Homann“s au. un nun | 779 Kan wann un 
handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, empfing fo eben und ift, da» anzig, den 28. November . 
felbft zu haben: 8 Ca Kowski. 
Der Familientiſch oder r 
die bürgerliche Küche „ L. G. Homann's nee 
55 handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19, ging ſoeben ein und iſt da⸗ 


Enthaltend die beſten und bewaͤhrteſten Vorſchriften einer praktiſchen lbſt zu haben: 
Hausfrau zur Bereitung aller Arten von Suppen, Gemüfen, Braten, fe ee 


Getees, Bricafees, Mehifpeifen, Puddings, Creme, Gig, linen Bäder Die Marmonen-Anfiedelungen, 
reien 5 ſowie 95 e En 4 von Früchten und die 
zur Bereitung kalter und warmer Getraͤnke. Preis nur 5 Sgr. R 0 

Verlag von Rauſchke und Schmidt, Buchhändler in e Felſengebirge und der gr oße Salzſee, 
8 P . tna nebft einer Beſchreibung der Auswanderer⸗Straße und der intereſſanten 


Die E. G. Homann 'ſche Kunfts und | Abenteuer der Auswanderungen nach jenen Gegenden. Geſchüldert auf 


Gambrinus⸗ 
Halle, 


Ketterhager Thor Nr. 3, 
wird Donnerſtag, den 1. Dezember, 


i i 8 einer Unterſuchungs⸗Expedition von Howard Stansbury, Capitain iM 
Buchhandlung in Danzig, Joöpengaſſe No. 19, empfing fo eben: Corps der gesgraphiſchen Ingenieure (vereinigte Staaten Armee 
E Kometen. Deutſch bearbeitet von Dr. Kottenkamp. Mit einer Karte und einem 


gs gr gemeinfapiche Bechreibung Beer | e. . d cr erein 
örper ne einer kurzen eberſi er faßt, welche die Regierung der NE aaten na be 7 
neuern Entdeckungen 1 einer Tafel der uur aue der an &denbitn neueren Refebefreibungen fir Sebermant 
Kometenbahnen von J. Ruſſel Hind. border zugleich das, einzige Handbuch, welches 
In deutſcher Bearbeitung mit zahlreichen] eine zuverläſſige Schilderung des, für die 

Anmerkungen und Zuſätzen. Zukunft der europäiſchen Auswanderung 


von Dr. 3. 9. Mübter, Saite Sol den Stoateraise, Profefor | Anendlich wichtigen Territoriums vom 


Verlag von Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig. Miſſouri nach i und authentiſche Be⸗ 
1 . ichte über das fel Volk d armonen, bre bor 
AP OLLO-THEATER im Hotel du Nord. — nn r 25 Verwaltungen, ſowie die e 
Mittwoch, den 30. Novemb Geſchichte ihrer Anſiedelungen und ihres Aufblühens giebt. Außerdem 
f 5 er. — iſt es mit den ſpannenden Erzählungen der Abenteuer und Leiden dei 
25 ſte Vorſtellung der Geſellſchaft Auswanderungen über die Felſengebirge, ihres Zuſammentreffens mi 
des Giovanni Witi aus Rom. Indianern und mit Schilderungen der Natur: und Bedenverhättniff 
Erſte Abtheilung: OLLA POTRIDA. jener Gegenden dur chwoben, welche das Buch zu einem wicht 
1. 0005: Stoplaftiſchee Mufenm lebender Bilder. gen Handbuche für jeden Auswanderel 
. machen. 

Roſa, oder: das Wirthshaus im Walde. Hen der Franckhſchen Verlagsbuchhandlung in Stuttgart. 
2 TT«,-é . «? np nd 


Königliche 


Um bei dem erſchwerten Stromtrajecte zwiſchen Dirfhau und Marien burg nach Abfube der Brücken über die 
Weichſel und Nogat dafelbft die Anſchlüſſe der Bahnzüge und Poſten möglichſt ſicher zu ſtellen, werden vom 30. November d. J. 
ab, und zwar mit dem Abends Königsberg verlaſſenden Zuge Nr. 4 beginnend, bis auf Weiteres die Eiſenbahnzüge zwiſches 
Marienburg und Königsberg nach beiden Richtungen um circa eine Stunde fpäter reſp. früher abgelaffen werden, fo daß 


Zug J. Zug III. Zug V. 


Mittags. Nachts. Mittags. 
um 3 Uhr 18 Mt. 1 uhr 27 Mt. 11 uor 7 Mt. aus Marienburg abgebt, 
und um 7 29 dan ante 6 2 in Königsberg ankommt. 
Zug 11 Zug av g Abends. 
ug II. ug IV. ug VI. 
Morgens. ae 3 r 
um 9 Uhr 20 Mt. 9 uhr 30 Mt. 10 Uhr 32 Mt. aus Königsberg abgeht 
und um 1 45 3 ee 5 48 „ in Marienburg eintrifft. 
Mittags. Morgens. Abends. 


Ueber den Gang der hiernach abgeänderten Züge werden ſpezielle Fahrpläne veröffentlicht. Der Fahrplan für die Züge 
dieſſeits der Weichſel wird hierdurch nicht verändert. 3 5 ffentlich Fahrp 
Bromberg, den 28. November 1853. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 


Verlag und Pruch von Edwin Groening in Danzig. 


